Stellungnahme der Ratsfraktion von B 90/Die Grünen zu einigen Punkten aus der Rede der CDU-Fraktion zum Thema Fernwärme (gehalten am 18.12.08 im Rat)

1. „die Fernwärmeversorgung in Speyer künftig durch Abwärme aus dem Großkraftwerk Mannheim sicherzustellen, bringt Speyer einen ökologischen und einen ökonomischen Gewinn.“

Dies ist eine Behauptung der CDU, welche durch die vorhandenen Gutachten nicht belegbar und somit völlig aus der Luft gegriffen ist.

2. „Sie (Grüne und SPD) haben diese (Fehleinschätzung) selbst zu vertreten, weil sie nicht bereit waren, die verfügbaren Informationen und Argumente aufzunehmen.“

Dies ist eine untragbare Behauptung, die einzig dazu dient, Grüne und SPD zu diffamieren. Grüne und SPD haben die gleichen Unterlagen (oder doch nicht?!) erhalten wie die CDU und durchgearbeitet. 

3. „Das jetzige Heizkraftwerk der Stadtwerke ist so erneuerungsbedürftig, dass eine Entscheidung über die Zukunft der Fernwärmeversorgung nicht immer weiter aufgeschoben werden kann.“

Dies ist kein Grund dafür, die Angelegenheit derart einseitig zugunsten der MVV-Lösung und an der Öffentlichkeit vorbei durchzupeitschen. Die Gutachten geben den Turbinen im jetzigen Heizkraftwerk noch eine Lebensdauer von ca. 15 Jahren.
4. „Sie (die Stadtwerke) haben deshalb zurecht nur zwei aktuell verfügbare Alternativen gesehen: 

den Fernwärmeverbund mit Mannheim oder ein neues Gaskraftwerk.“

„ein neues Gaskraftwerk“ ist irreführend. Zwei kleinere Gaskraftwerke waren vorgesehen um in Kraft-Wärme-Kopplung (Abwärme und Strom) das alte Kraftwerk zu ergänzen, dem die Gutachter eine Lebensdauer von noch 15 Jahren zuschreiben. Diese drei Standorte hätten eine große Flexibilität ermöglicht, was den Einsatz von und Ersatz durch regenerative Energien bedeutet hätte.

Die MVV-Lösung war im Aufsichtsrat stets etliche Schritte anderen Lösungen voraus. Erst auf Druck der Grünen wurde überhaupt die Eigenlösung im Ansatz geprüft. Offene Frage zur Eigenlösung wurden z.T. erst in der Sitzung am 16.12. beantwortet, ebenfalls ohne die Möglichkeit einer Überprüfung. Eine Planung mit möglichen Standorten für Kraftwerke in Speyer wurde nie beauftragt.

5. “Im Kern geht es somit darum, ob die Fernwärmeversorgung in Speyer durch vorhandene Abwärme aus dem Großkraftwerk Mannheim 

    oder durch Gas aus Russland sichergestellt werden soll.“ 

Die vorhandene, überschüssige Abwärme sollte besser dazu genutzt werden, beim demnächst geplanten Ausbau des Mannheimer Netzes zum Einsatz zu kommen. Wenn die Abwärme nach Speyer transportiert wird, wird für den Ausbau in Mannheim Wärme aus den neuen Block 9 benötigt werden. So trägt die beschlossene Lösung indirekt zum Neubau eines weiteren Kohlekraftwerkes in Mannheim bei.

Das in Deutschland verbrauchte Gas kommt nur zu einem Drittel aus Russland, der Rest aus Norwegen (26%), Niederlanden (18%), Deutschland (15%) sowie Dänemark und Großbritannien.

Die beim Großkraftwerk Mannheim benutzte Kohle kommt zu mindestens 80% aus Kolumbien, Brasilien und Südafrika, wo sie aufwendig zuerst gefördert und dann auf dem Seeweg transportiert wird.

6. „Die CDU-Stadtratsfraktion ist für die regionale Lösung.“

Das Großkraftwerk Mannheim ist ein Konsortium aus REW, EnBW und MVV.

7. „Die regionale Fernwärmelösung ist die wirtschaftlichste Lösung.“

Auch hierfür gibt es keine Beweise. Gutachter rechnen das so nicht, sie kommen immer zu dem Ergebnis, dass die Eigenlösung wirtschaftlicher ist. Einzig die eigene Rechnung der Stadtwerke sagt aus, dass die MVV-Variante die wirtschaftlichere sei. Hier besteht der Verdacht, dass schöngerechnet wurde.

8. „Die Fernwärme aus Abwärme ist ein Beitrag zur langfristigen Preisstabilisierung, indem wir uns hier vom hoch preisempfindlichen Öl- und Gasmarkt abkoppeln.“

Die Preise für Öl und Gas stiegen in 2008 wesentlich moderater als die Preis für Kohle.

9. „Zugleich ist die regionale Lösung die für den Klimaschutz vorteilhafteste Lösung. Der Fernwärmebezug ermöglicht den Stadtwerken, ihr über 40 Jahre altes Heizkraftwerk zu schließen und damit die Emission von jährlich rund 15 000 Tonnen an klimaschädlichem CO² zu beenden. Der Bau eines neuen Gaskraftwerks bedeutet die Schaffung einer neuen Emissionsquelle für CO² in gleicher Größenordnung.“

Diese Rechnung stimmt nur, wenn man ausschließlich Speyer betrachtet. Wer über den Tellerrand hinwegschaut, erkennt, dass zwar in Speyer CO2 eingespart, dafür aber in Mannheim in größerem Umfang abgegeben wird. Die Emissionen (nicht nur CO2) sind bei Kohle um ein Vielfaches höher als bei Gas.

10. „Die Übernahme von Fernwärme aus Mannheim gibt den Stadtwerken Speyer die Möglichkeit, ihr Fernwärmenetz weiter auszubauen und weitere Nutzer mit umweltfreundlicher Fernwärme zu versorgen.“


Großkunden gibt es nicht, die man gewinnen könnte. Ein paar wenige Kleinkunden, die beim Neubau Fernwärme abnehmen, sind nicht der Rede wert. Gespräche mit Umlandgemeinden wurden bislang nicht geführt. Wer sollte auch hier umsteigen? Der fortschreitende Klimawandel und die weitere Wärmedämmung von Häuser werden mittelfristig dazu führen, dass die benötigte Wärme insgesamt rasant abnimmt. Studien zu diesem Thema sprechen von einer Abnahme zwischen 40 und 60% in den nächsten zwanzig Jahren. Die Vorstellung einer Expansion auf diesem Sektor gehört in die Abteilung Wunschvorstellungen.

11. „Die Stadtwerke haben unterschiedlichste Möglichkeiten zur Nutzung regenerativer Energie für die Fernwärmeversorgung in Speyer geprüft. Keine dieser Möglichkeiten war tragfähig genug, um den Fernwärmekunden Versorgungssicherheit zu bieten. Darüber stehen den Gegnern des Fernwärmeverbundes ausreichende Informationen zur Verfügung. Diese Informationen werden aber ignoriert.“


Dies ist nicht der Fall. Es wurden jeweils von der Geschäftsführung kurze, nicht ausreichende und nicht nachvollziehbare Stellungnahmen abgegeben.

12. „In Speyer könnte Fernwärme aus Gas höchstens zu 65 % in Kraft-Wärme-Kopplung erzeugt werden.“


Das ist richtig, wäre jedoch ökologisch und ökonomisch sinnvoller, da Gas wesentlich effizienter eingesetzt werden kann und bei den Emissionen der Kohle meilenweit überlegen ist.

13. „Der Fernwärmeverbund mit Mannheim entspricht der Klimaschutz- und Energieleitlinie, die der Stadtrat im Sommer dieses Jahres einstimmig auf Antrag der CDU-Stadtratsfraktion beschlossen hat. Danach hat die Nutzung vorhandener Kraftwerks- und Industrieabwärme Vorrang vor der Errichtung neuer Wärmeerzeugungsanlagen.“

Aber nur, wenn die Abwärme nicht vor Ort (Mannheim, s.o. Punkt 5) benötigt würde und die „Speyerer Lösung“ nicht indirekt zum Bau des geplanten neuen Kohlekraftwerks in Mannheim beitrüge.

14. „In Speyer verwenden immer noch 63 % der Verbraucher Erdgas und 21 % Öl. Die Abhängigkeit von diesen fossilen Energieträgern zu mindern ist das vorrangige ökologische und ökonomische Ziel.“

Auch Kohle ist ein fossiler Energieträger, der im Abbau, Transport und Einsatz in der Verbrennung zudem noch wesentlich umweltschädlicher ist als beispielsweise das Gas.

15. „Wir (die CDU) wollen mehr Klimaschutz durch Ausschöpfung aller Möglichkeiten, die Gegner des Fernwärmeverbundes begnügen sich mit weniger Klimaschutz, weil sie die Abwärmenutzung aus Mannheim aus irrationalen Gründen einfach ausblenden.“


Diese unverschämte Behauptung entbehrt wiederum jeder Grundlage und soll offensichtlich einzig und allein dazu dienen, Grüne, SPD, BGS und ÖDP ins schlechte Licht zu rücken. Die Folgen der Entscheidung, sich der MVV anzuschließen, haben allein die Fraktionen aus CDU, SWG und FDP zu tragen. In besonderer Verantwortung steht hier der Fraktionsvorsitzende der CDU, der mit einer geradezu pathologischen Verbissenheit das Projekt MVV-Anschluss vertrat und vertritt.

16. „Wir sind der Umweltministerin von Rheinland-Pfalz dankbar für ihre klaren Worte zugunsten des Fernwärmeverbundes mit Mannheim und zugunsten des Ausbaus der Fernwärmeversorgung in der Rhein-Neckar-Region.“


Wer heute noch glaubt, dass eine Umweltministerin die Umwelt vertritt, ist mehr als blauäugig. Die Regierung in Mainz steht offensichtlich genauso unter dem Druck der die Monopol-Region dominierenden Großkonzerne wie der Fraktionsvorsitzende der CDU unter dem Druck seiner obersten Chefin, der Ministerin für Umwelt steht.

17. „Zur Behauptung von Grünen und SPD, die Stadtwerke Speyer würden sich bei der Fernwärmeversorgung in die Abhängigkeit von der MVV in Mannheim begeben, sagt die CDU-Stadtratsfraktion: Die Stadtwerke werden genauso Vertragspartner der MVV sein wie die Stadtwerke in Heidelberg und Schwetzingen, die sich nach wie vor ihrer Selbständigkeit erfreuen, obwohl sie seit vielen Jahren Fernwärme aus Mannheim beziehen.“ 

Wenn die Stadtwerke einen so wichtigen Betriebszweig wie die Fernwärme aus der Hand geben, dann begeben sie sich in eine Abhängigkeit, die man nicht wegreden kann. Für Grüne und SPD ist dies der erste Schritt in Richtung Beteilung eines Partners bei den Stadtwerken. Hier verweisen wir auf die Haushaltsrede der CDU aus dem Jahr 2007: “Wir werden aber auch nicht darum herumkommen, uns erneut Gedanken darüber zu machen, ob wir eine privaten Partner an den Stadtwerken beteiligen wollen.“ Die Weichen hierzu hat die CDU jetzt selbst gestellt.

18. „Die Alternative zur vertraglich abgesicherten Kooperation mit einem regionalen, kommunal geführten Versorgungsunternehmen ist die Abhängigkeit vom durch internationale Multis beherrschten Gasmarkt und den in den nächsten 20 Jahren zu erwartenden deutlichen Preissteigerungen.“


MVV bezieht die Wärme vom GKM, dahinter steht ein Konsortium aus REW, EnBW und MVV.

Auch der Kohlemarkt wird von „internationalen Multis“ beherrscht. Die Preise für Kohle stiegen in 2008 stärker als die Preis für Gas.

19. „Auch die Investition in eine eigene Alternative vor Ort bindet die Stadtwerke langfristig. Man kann nicht Millionenbeträge in eine eigene Kraftwerkslösung investieren und ein paar Jahre später eine andere Lösung haben wollen.“


Darum geht es nicht. Hier will die CDU wieder gezielt irreführen. Mit den Jahren kann ein schrittweiser Übergang erfolgen. So kann z.B. das Erdgas nach und nach durch Biogas ersetzt werden, das auch kleinere Vergärungsanlagen ins Netz einspeisen können.       

20. „Wir bedauern dass, nicht zuletzt im Interesse der Stadtwerke, auf deren Rücken - und letztlich auf dem Rücken der Belegschaft – ein unnötiger öffentlicher Streit ausgetragen wird.“
Betriebszweige nach außen abzugeben führt immer dazu, dass Personal angebaut wird. Nur Eigenlösungen bringen Beständigkeit und Zuwachs.

Aus Sicht der CDU war Öffentlichkeit ja überhaupt nicht erwünscht. Erst der Druck von Seiten der Mehrheit der Oppositionsfraktionen brachte eine öffentliche Diskussion, zu der sich ausschließlich die CDU geäußert hat. Wählergruppe und FDP, die ebenfalls für die MVV-Lösung stimmten, haben sich interessanterweise im Rat überhaupt nicht geäußert, ebenso wenig wie sich der Vertreter der Wählergruppe im Aufsichtsrat an dieser Stelle kein einziges Mal zu diesem Thema geäußert hat.

